
Moin Cuxhaven

VON VANESSA GRELL

Wie in einem
eigenen
Universum
Am vergangenen Sonnabend
war ich mit meiner Familie
im Miniatur-Wunderland in
Hamburg. Zuletzt war ich vor
etwa zehn Jahren dort und
dementsprechend hatte ich
kaum noch Erinnerungen an
meinen letzten Besuch. Ich
wusste deshalb auch nicht
mehr, dass es imWunderland
alle 15 Minuten dunkel wird.
Die Ausstellung an sich ist
schon beeindruckend gewe-
sen, vor allem, wenn man sie
länger nicht gesehen hatte.
Auf jeder Etage und in jedem
Themenbereich gab es etwas
Neues zu entdecken. Ammeis-
ten leuchteten meine Augen
allerdings, als die ersten 15
Minuten vorbei waren und
die Dunkelheit im Miniatur-
Wunderland einbrach. Ich
wusste gar nicht, wo ich als
erstes hinschauen sollte. Die
vielen bunten Lichter erhell-
ten nicht nur die kleinen
nachgebauten Straßen und
Autos, sondern auch prägen-
de Gebäude wie das Hambur-
ger Volksparkstadion und die
Elbphilharmonie. Als ich das
Wunderland nach so vielen
Jahren wiedergesehen hatte,
weckte die Ausstellung das
Kind in mir. Ich betrachtete
genauestens alles, was es zu
entdecken gab. Ich krabbelte
in Tunnel, stieg auf Emporen
und drückte sämtliche Knöp-
fe. Die Knöpfe lösten die ver-
schiedensten Aktionen in der
Miniaturwelt aus. Beispiels-
weise öffnete sich die Elbphil-
harmonie und ein Orchester
begann zu spielen. Andere
Knöpfe ließen ein UFO oder
einen Heißluftballon schwe-
ben. Aber mein liebster Knopf
war in der Themenwelt
„Skandinavien“. Als ich dort
auf den Knopf „Fliegender
Holländer“ gedrückt hatte,
kam ein Schiff hinter einem
Eisberg hervorgefahren und
leuchtete Hellgrün auf. Die ge-
samte Reise durch das Minia-
tur-Wunderland fühlte sich
an, als wäre man in einem
eigenen kleinen Universum
unterwegs und taucht hinein
in die verschiedenen Welten
der Ausstellung. Es war span-
nend zu sehen, wie viel Arbeit
hinter der Ausstellung steckt
und ich war beeindruckt von
den Details.
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Abfall und Abwasser werden teurer
Ratsmehrheit stimmt für Anpassung der Gebührensatzung / Oppositionsgruppe sieht Schmerzgrenze überschritten

VON KAI KOPPE

Cuxhaven. Während bei den
Straßenreinigungsgebühren
im kommenden Jahr alles
beim Alten bleibt, müssen
Haushalte und Gewerbebe-
triebe für Müllabfuhr sowie
für Entwässerung tiefer in die
Tasche greifen. Per Mehrheits-
votum hat der Rat der Stadt in
den genannten Bereichen eine
Erhöhung beschlossen - zum
Unmut der Ratsgruppe
CDU/„Die Demokraten“.

„Dafür haben wir wenig Ver-
ständnis“, erklärte Gruppenspre-
cher Thiemo Röhler und bezog
sich dabei zunächst auf Steige-
rungen im Bereich der Abfall-
wirtschaft: Bei der Festsetzung
der künftigen Gebühren für die
Rest- und Biomüllabfuhr habe es
der Verwaltung aus seiner Sicht
ein Stück weit am Einsparwillen
gefehlt. „Wir werden einen
Punkt erreichen, an dem Leute,
die es nicht so dicke haben, das
Ganze nicht mehr bezahlen kön-
nen“, warnte der CDU-Ratsfrak-
tionsvorsitzende, dessen Worte
im Gremium allerdings auf Wi-
derspruch stießen.

Dass die Abfallgebühren stei-
gen, sei aufgrund des erhöhten
Aufwands unabdingbar, gab der
Vorsitzende des Ausschusses für
Technische Dienste, Peter Alten-
burg („Die Cuxhavener“), zu be-
denken. Er verwies unter ande-
remaufdasBrennstoffemissions-
handelsgesetz, über welches sich
„drei Viertel dieser Erhöhung“ er-
klären ließen: Weil der Cuxhave-
ner Hausmüll thermisch ent-
sorgt (sprich: verbrannt) wird,
müsse die Stadt Zertifikate kau-
fen. „Außerdem fahren auch
unsereMüllwagenmit Sprit“, sag-
te Altenburg unter Verweis auf

die Teuerungsrate bei Treibstoff-
und Energiepreisen. Gleichwohl
bleibt die Kostensteigerung, die
sich pro Kopf bei den Abfallge-
bühren ergeben wird aus seiner
Sichtmoderat: „Pro Kopf sind das
65 Cent im Monat.“

Ferlemann: „Verheerend
für die Fischindustrie“
Dass im kommenden Jahr auch
die Entwässerungsgebühren an-
ziehen, hat nach denWorten des
Ausschussvorsitzenden mit dem

Klimawandel und einer damit
einhergehenden Zunahme von
Starkregenereignissen zu tun.
Nur folgerichtig sei es deshalb,
die Sielbenutzungsgebühr und
den Satz für die Abfuhr des Nie-
derschlagswassers anzuheben.

„Das sind satte zwölf Prozent
mehr“, kritisierte Enak Ferle-
mann (CDU), dem es nicht allein
um die Mehrbelastung heimi-
scher Haushalte, sondern auch
um die Auswirkungen für einen
ganz bestimmten Wirtschafts-
zweig ging: „Für unsere Fisch-
industrie ist dieserBeschluss ver-
heerend“, betonte der Christde-
mokrat, der sich in der Sitzung
dafür aussprach, eine Gebühren-
erhöhung (wenn überhaupt)
über drei Jahre hinweg zu stü-
ckeln. Denn dass fischverarbei-
tende Betriebe aufgrund des Kos-
tendrucks die Notbremse ziehen
und Abwässer mittelfristig nicht
mehr über das Klärwerk, son-
dern über eine eigene Anlage rei-

nigen lassen könnte, ist ein Sze-
nario, dass sich Ferlemann im In-
teresse der Gebührenzahler
nicht ausmalen möchte. Wür-
den auf diesem Wege doch auto-
matisch die Entwässerungsprei-
se für den Normalverbraucher
steigen.

Wegener: „Wird es schwierig,
sind Sie nicht mehr dabei“
Zu Beginn der Sitzung (der letz-
ten im alten Jahr) hatten sich
Mehrheitskooperation aus SPD,
Grünen und Wählergemein-
schaft und die CDU/“Die Demo-
kraten“-Gruppenoch invorweih-
nachtlicher Harmonie geübt. Bei
oben erwähntem Tagesord-
nungspunkt gewann der Ge-
sprächston dann doch noch an
Schärfe.

„Langsam fangen Sie an, uns
zu ärgern“, wandte sich der SPD-
Ratsfraktionsvorsitzende Gun-
nar Wegener an die auf der an-
deren Seite des Mittelgangs sit-

zenden Ratskolleginnen und Kol-
legen.

Wegener hielt der Opposi-
tionsgruppe vor, bei den vorher-
gehenden Beratungen in den
Fachausschüssen keine Beden-
ken artikuliert, ja der amvergan-
genen Donnerstag final zu be-
schließenden Gebührensatzung
sogar zugestimmt zu haben.
„Aberwennes schwierigwird, ist
die CDU/Die Demokraten-Grup-
pe nicht mehr dabei“, resümier-
te Wegener. Nach seinen Wor-
ten hat die Fischwirtschaft
längst Maßnahmen getroffen,
um Gebührenlasten (etwa durch
Vorreinigung ihrer Abwässer)
abzumildern. Peter Altenburg
(„Die Cuxhavener“) ergänzte, es
gehe darum, sich ehrlich zu ma-
chen. Die Gebührensätze zu drü-
cken, um irgendwann nicht an-
ders zu können, als massiv zu er-
höhen, beschrieb er am vergan-
genen Donnerstag als einen „to-
tal unfairen“ Weg.

Das müssen Haushalte wissen
Die Gebühren für Restmüllbe-
hälter werden zum Jahres-
wechsel um 17 % angehoben.
Das entspricht 7,78 Euro pro
Person (ca. 65 Cent im Monat).
Bei der „braunen Tonne“ (Bio-
müllbehälter) steigt die Ge-
bühr zum 01.01.2014 um 13 %
oder 3,16 Euro pro Person. Das

entspricht ungefähr 26 Cent
pro Kopf und Monat.
Die Sielbenutzungsgebühr
steigt von derzeit 3,48 Euro/m³
auf 3,93 Euro/m³.
Im Bereich der Niederschlags-
wassergebühr fallen ab dem
Jahreswechsel 0,62 Euro/m³
(bisher 0,55 Euro/m³) an.

Auf den Abrechnungen von Hauseigentümern und Gewerbetreibenden im Cuxhavener Stadtgebiet wird sich die für den kommenden Rechnungs-
zeitraum vorgesehene Gebührensteigerung niederschlagen. Foto: dpa

Rock im Ahabs
Jenny Woo mit
„The Choices“
Cuxhaven. Ein besonderer
Rockabend im Captain Ahabs
soll am 17. August starten,
wenn Jenny Woo mit „The
Choices“ (Kanada/Frankreich)
und „VA Rocks“ (Schweden)
aufspielen. Der Eventlocation
Captain Ahabs und dem Punk
& Rock Cuxhaven Team ist es
gelungen, diese Bands jetzt be-
reits zu verpflichten. Der Kar-
tenvorverkauf läuft bereits.

Alle Informationen unter
www.punkandrock.de. (cv)

Fachkräftemangel ist Belastungsprobe
IHK-Umfrage zeigt: Gesucht werden vor allem Mitarbeiter mit abgeschlossener Berufsausbildung, Fachwirte und Meister

Kreis Cuxhaven. Die jüngste Kon-
junkturumfrage der IHK Stade
für den Elbe-Weser-Raum zeich-
net ein klares und beunruhigen-
des Bild: Das wirtschaftliche Um-
feld hat sich branchenübergrei-
fend verschlechtert, der Aus-
blick auf die kommenden Mona-
te istmau. Arbeits- und Fachkräf-
te werden in den Unternehmen
zwischen Elbe und Weser den-
noch gesucht - aber nicht immer
gefunden. Der demografische
Wandel wird die Suche in den
nächsten Jahren noch schwieri-
ger machen.

Wie die Konjunkturumfrage
zeigt, gehört der Fachkräfteman-
gel zu den größten betrieblichen
Herausforderungen. Trotz der
wirtschaftlichen Eintrübung
sindbeidenArbeitsagenturen im
Elbe-Weser-Raum knapp 7.000

offene Stellen im Bestand gelis-
tet. Doch das Matching wird
schwieriger. „Branchenübergrei-
fend beklagt etwas mehr als je-
der zweite Betrieb, dass er
Schwierigkeiten bei der Stellen-
besetzung hat“, berichtet IHK-
Volkswirt Henrik Gerken.

Gesucht sind Personen mit
abgeschlossener Ausbildung
Die Unternehmen suchen in ers-
ter Linie Personen mit einer ab-
geschlossenen Berufsausbil-
dung, gefolgt von Fachwirten,
Meistern oder Menschen mit an-
deren Weiterbildungsabschlüs-
sen. Erst dann kommen die Aka-
demiker. „Das Ergebnis zeigt,
dass die duale Ausbildung und
sich daran anschließende Fort-
bildungen eine echte Alternati-
ve zum Studium sind und sehr

gute Karrierechancen bieten,“ so
Gerken.

Die Fach- und Arbeitskräftesi-
cherung ist nicht nur eine gegen-
wärtige Herausforderung, son-
dern wird auch in den nächsten
Jahren zur Belastungsprobe.
„Knapp sechs von zehn Unter-
nehmen sehen ihre künftige Ent-
wicklung durch einen Fachkräf-
teengpass gefährdet“, sagt Ger-
ken.

Für den Elbe-Weser-Raum
prognostiziert das Landesamt
für Statistik Niedersachsen
(LSN), dass die Anzahl der Men-
schen im erwerbsfähigen Alter
(20 bis 65 Jahre) im Zeitraum bis
2040 um 13,7 beziehungsweise
15,0 Prozent abnehmen wird. „Je
nach gewählter Berechnungsva-
riante sind das zwischen 64.000
und 71.000 potenzielle Fachkräf-

te, die dem Arbeitsmarkt fehlen
werden“, gibt Henrik Gerken zu
bedenken.

Eine Chance, dem Fachkräfte-
mangel entgegenzutreten, liegt
in der Zuwanderung – wenn-
gleich ein Großteil der Unterneh-
men imElbe-Weser-Raum (noch)
nicht auf diesen Weg setzt. Eines
muss dabei auchklar sein: Die In-
tegration indenArbeitsmarktbe-
nötigt vielfach Zeit, insbesonde-
re mit Blick auf die unterschied-
lichen Sprachkenntnisse und
Qualifikationsniveaus.

39 Prozent der Betriebe
wollen mehr Sprachangebote
Im November sind Neuerungen
des Fachkräfte-Einwanderungs-
gesetzes in Kraft getreten. Um
vonFach-undArbeitskräftenaus
Drittstaaten profitieren zu kön-

nen, plädieren 39 Prozent der Be-
triebe für mehr Sprachangebote
im In- und Ausland. „Außerdem
gilt es, den bürokratischen Auf-
wand möglichst klein zu hal-
ten“, mahnt Gerken. Die Anträge
und Verfahren sollten in der
praktischen Umsetzung für klei-
ne und mittlere Unternehmen
schnell und einfach zu handha-
ben sein.

Neben mehr Unterstützungs-
strukturen für Betriebe und Be-
schäftigte für Einwanderungs-
prozesse und bei der Integration
imBetrieb–beispielsweisedurch
Welcome Center – spricht sich
ein Viertel der Unternehmen für
mehr Wohnraum in Betriebsnä-
he aus. Dadurch könnten Nach-
teile in der individuellen Mobili-
tät der Zugewanderten abge-
baut werden. (red)
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